
Rundschreiben 05/2025 

1. WvD-Branchenumfrage 2025: Bürokratielast und Fachkräftemangel bleiben brennendste 
Probleme der Branche 

2. Gesundheitsförderung und Prävention 

3. GKV-Versichertenbefragung: Versicherte wünschen sich stärkere Einbindung von nicht-ärztlichem 
Praxispersonal 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

1. Wie bereits in den Vorjahren sind die hohe Bürokratielast und der Fachkräftemangel auch 2025 die 
größten Sorgen der Sanitätshäuser und orthopädie- und rehatechnischen Betriebe in Deutschland. 
Dies zeigt die aktuelle Branchenumfrage 2025 des Verbandes „Wir versorgen Deutschland“ (WvD). 
Auch die Einschätzung der wirtschaftlichen Lage bleibt zurückhaltend. Mit Blick auf das Thema 
Digitalisierung der GKV-Prozesse ist der Wunsch nach einer schnellen Einbindung der 
Hilfsmittelleistungserbringer beim eRezept groß. 
 
Bereits die WvD-Branchenumfragen der Vorjahre haben die hohe Bürokratiebelastung in der 
Hilfsmittelversorgung eindringlich vor Augen geführt. Im vergangenen Jahr gaben knapp 69 Prozent 
der Unternehmen an, im Durchschnitt mehr als 30 Prozent ihrer Betriebszeit für bürokratische 
Aufgaben aufzuwenden, in diesem Jahr sind es 73 Prozent. Über 86 Prozent gaben zudem an, dass der 
bürokratische Aufwand gegenüber dem Vorjahr weiter zugenommen hätte. Etwa 88 Prozent erwarten 
zudem auch in Zukunft eine Zunahme der Bürokratiepflichten, nach 93 Prozent in 2024. Die größten 
Bürokratietreiber sind aus Sicht der Unternehmen die Vielfalt der unterschiedlichen Verträge mit den 
gesetzlichen Krankenkassen (89 Prozent) sowie die diversen Dokumentationspflichten gegenüber den 
Kostenträgern (85 Prozent). 
 
Der Fachkräftemangel bleibt auch 2025 ebenso eine große Herausforderung für die Unternehmen, 
knapp die Hälfte (48 Prozent) geben an, davon stark oder sehr stark betroffen zu sein. Gleichzeitig 
gehen 86 Prozent der Befragten davon aus, dass sich die Fachkräftesituation auf dem Arbeitsmarkt in 
Zukunft verschlechtern wird, eine Steigerung von noch einmal fünf Prozent gegenüber 2024. Auch 
2025 sehen mehr als drei Viertel durch diese Entwicklung perspektivisch die Versorgung mit 
Hilfsmitteln gefährdet.  
 
Der politische Handlungsdruck bei den Themen Bürokratieabbau und Fachkräftemangel bleibt 
demnach also unverändert hoch. Umso wichtiger ist es, dass den Ankündigungen aus den 
Koalitionsgesprächen zur Vereinfachung bürokratischer Prozesse im Gesundheitsbereich zügig 
spürbare Verbesserungen für die Betriebe folgen. Bürokratische Entlastung bedeutet Entlastung für 
die Fachkräfte und damit mehr Zeit für die Patientinnen und Patienten. Angesichts der Vorhaben einer 
stärkeren Ambulantisierung, besseren Versorgung in Stadt und auf dem Land und wirksameren 
Vermeidung von hohen Folgekosten, brauchen wir gut ausgebildete Fachkräfte und effiziente GKV-
Prozesse für die Regelversorgung. 
 
Bei der Digitalisierung sehen sich 2025 die Unternehmen mehrheitlich (60 Prozent) durchschnittlich 
bis gut (35 Prozent) aufgestellt. Stark gestiegen gegenüber 2024 ist der Wunsch nach einer Einbindung 
der Hilfsmittelleistungserbringer in das eRezept und damit die Telematikinfrastruktur. 2025 wünschen 
dies 41 Prozent gegenüber 18 Prozent in 2024. 
 



Unsere Branche ist schon lange bereit für die Digitalisierung der GKV-Prozesse, nun kommt es auf die 
Politik an, gerade beim Thema eRezept und Telematik-Infrastruktur endlich Tempo zu machen und die 
Hilfsmittelleistungserbringer nicht wieder zu vertrösten.  
 
2.  Der Deutsche Städte- und Gemeindebund, die Gesellschaft für Prävention e.V. und eco-partner 
haben ein gemeinsames Positionspapier veröffentlicht, das die nachhaltige Gesundheitsförderung in 
Kommunen in den Fokus rückt. Ziel ist es, Gesundheitsprävention systematisch und ganzheitlicher mit 
ökologischer, sozialer und ökonomischer Nachhaltigkeit zu verknüpfen, um notwendige Synergien zu 
nutzen. Kommunen oder Gemeinden sollen als zentrale Akteure agieren, um 
lebensweltenübergreifende Vernetzung und effektive Maßnahmen zu ermöglichen, die thematisch 
nicht begrenzt werden. Das führt zu kleinteiligeren Ansätzen, mehr parallelen Aufwand und schließlich 
Ineffektivität. Dabei spielen europäische Nachhaltigkeitsstandards (ESG) und die UN-
Nachhaltigkeitsziele (SDGs) als Leitgedanken eine Schlüsselrolle. Das Papier fordert neben mehr 
inhaltlichem Handlungsspielraum zudem verbesserte Finanzierungsstrukturen und eine vereinfachte 
Förderung, um innovative kommunale Präventionskonzepte langfristig zu sichern. Ich füge das Papier 
als ANLAGE bei.  
 
 
3. Nicht-ärztliches Praxispersonal spielt eine wichtige Rolle in der ambulanten medizinischen 
Versorgung, das ist ein Ergebnis der repräsentativen GKV-Versichertenbefragung. Dass nicht-ärztliches 
Personal sowohl verwaltungstechnische als auch medizinische Tätigkeiten übernimmt, bedeutet eine 
erhebliche Entlastung für Ärztinnen und Ärzte. 
 
In 25 Prozent der Fälle hatten Versicherte in der Hausarztpraxis ausschließlich Kontakt mit dem nicht-
ärztlichen Personal. Zwar ist der Anteil dieser Kontakte gegenüber der letzte Befragung 2022 etwas 
gesunken (32 Prozent), doch liegt die Kontaktzahl weiterhin über dem Wert von 2019, vor dem 
Ausbruch der Corona-Pandemie (21 Prozent). Auch in den Facharztpraxen ist der Kontaktanteil mit 
ausschließlich dem Praxispersonal seit 2019 von 9 Prozent auf 13 Prozent gestiegen. Die nicht-
ärztlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter übernehmen neben verwaltungstechnischen Arbeiten 
wie der Terminvergabe auch medizinische Aufgaben. Darunter fallen zum Beispiel Impfungen, 
Blutabnahmen oder die Informationsvermittlung im persönlichen Gespräch. 
 
Mehr Kompetenzen und eine stärkere Einbindung des nicht-ärztlichen Praxispersonals könnten 
Ärztinnen und Ärzte in der Sprechstunde entlasten. Fast die Hälfte der befragten GKV-Versicherten 
sieht hier eine sinnvolle Veränderung im Praxisalltag. Ebenso müssen die gesetzlichen Weichen gestellt 
werden, um entsprechend qualifizierten Berufsgruppen geeignete medizinische Aufgaben zu 
übertragen, so der GKV-Spitzenverband. 
 
Für eine gute ambulante Versorgung ist nicht nur kompetentes Praxispersonal, sondern auch die 
funktionierende Kooperation zwischen Haus- und Facharztpraxen von zentraler Bedeutung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Rolf Pangels  


